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Amtlicher Teil .
Vorsicht beimBezug von Tnnkbranntwein .
> Der öffentlichen UntersuchungsanstaK in Offenburg sind
ßn letzter Zeit von privater Seite wiederholt Probest von
Trinkbranntwein zur Untersuchung vorgelegt worden, die
ßnit BrennspirituS verschnitten waren . Desgleichen wurden
Abnorm hohe Gehalte an gebundener schwefliger Säure — bis

zu 1 °/ «« — in Branntweinen festgestellt. Dem Publikum
tvird im eigenen Interesse empfohlen, beim Bezug von Trink .
Hranntwein vorsichtig zu sein und bei Verdacht der Fälschung
hem nächsten Bezirksamt Anzeige zu erstatten .

Vollzug des Lichtspielgesetzes .
** Rach 8 17 des Lichtspielgesetzes vom 112. Mai 1920

Waren sämtliche vor Inkrafttreten des Gesetzes hergestellten
und im Verkehr befindlichen Bildstreifen innerhalb eines
Jahres nach Inkrafttreten des Gesetzes einer Prüsungsstells
barzuführen . Diese Frist ist am 29. Mai abgelanfen , so dass
von diesem Zeitpunkt an nur noch Bildstreifen , die von
einer der Neichsprüf st eilen (Berlin , München ) geprüft
und zugelaffen find, vorgeführt werden dürfen . Won dem¬
selben Zeitpunkt an finden die Vorschriften des Lichtspiel-
gesetzes auf sämtliche Bildstreifen Anwendung . — Eine Zensur
der Bildstreifen durch die Ortspolizeibehörde , wie sie in 8 17
des Gesetzes vorgesehen ist, kommt sonach nicht mehr in
Krage.

* Die „Deutscknationalen ".
Die „Deutschnationulen" sind eine merkwürdige Partei .

Auf der einen Seite behaupten sie , den nationalen Ge¬
danken in Erbpacht zu besitzen und sich in ihren Entschlüs¬
sen nur von den Gefühlen leidenschaftlicher Vaterlands¬
liebe leiten zu lassen ; ans der anderen Seite leisten sie
sich beinahe jeden Tag irgend eine Handlung oder irgend
eine Äußerung, die gerade die Interessen dieses selben
Vaterlandes in der bedenklichsten Weise gefährdet, und
Mvar nach innen wie nach außen . Auf der einen Seite
betonen sie ihre strenge Rechtlichkeit und ihre gewissen¬
hafte Sachlichkeit: und auf der anderen Seite betätigen
sich ihre Publizisten und ihre Agitationsredner in einer
Weise, die man schon nickst mehr anders als nihili¬
stisch bezeichnen kann. Auf der einen Seite wollen sie
vm Wiederaufbau des Vaterlandes grundsätzlich Mitar¬
beiten ; auf der anderen Seite tun sie alles , was sie nur
tun können, um diesen Wiederaufbau zu erschweren .

Diese Merkwürdigkeiten sind zunächst dadurch zu erklä¬
ren , daß die Partei , deren Angehörige zu den Schichten
gehören, die früher in Deutschland regierten , ein Abseits,
stehen , ein Verdrängtsein von der Stelle der Macht auf
bis Dauer nicht gut verträgt . - Gelegentliche Oppo¬
sition haben sich die alten Konservativen auch früher er¬
laubt . Aber eine Opposition auf die Dauer sagt den
heutigen „Deutschnationalen" nur in sehr bedingter Weise
zu . Und wenn sie sich jetzt als die Oppositionspartei
schlechthin, als die Pro testier Partei der Öffent¬
lichkeit vorstellen, so geschieht das vor allem deshalb, weil
sie selber sehen müssen , daß mit Ausnahme der
Kommuni sten keinePartei mit ihnen eine Re¬
gierung bilden möchte. Es ist nicht der eigene Wunsch
und Wille, der die „Deutschnationalen " zu einer Pro -
teitlerpartei gemacht hat.

Selbstverständlich ist die Haltung der übrigen Parteien
gegenüber den „Deutschnationalen" keineswegs nur aus
gefühlsmäßiger Abneigung erwachsen , sondern es sind sehr
reale Dinge , dis die übrigen Parteien zwingen , sich mit
den „Deutschnationalen" zu einer positiven Zusammen¬
arbeit nicht zu verbinden . Die Politik und die
agitatorische Taktik der „Deutschnationalen " ist
es , die ein solches Zusammenarbeiten zur Zeit einfach
vnmoglichmacht . Und wer gar aus innerer Über¬
zeugung auf dem Boden des neuen Staates steht, der
wird nur ungern mit einer Partei etwas zu tun haben
wollen, die auch heute noch dieselbe Politik fortsetzt , die
den alten Staat zertrümmerte und unser Volk in den
Abgrund führte .

Eine weitere Erklärung für die Merkwürdigkeiten der
»deutschnationalen" Parteipolitik findet sich in der Tat¬
sache , daß auch diese Partei ihre zwei Flügel hat ,
einen radikalen und einen gemäßigten , Flügel . Man darf
nicht vergessen , daß es zwei alte Parteien sind , aus de¬
nen sich die heutige „Deutschnationale Bolkspartei " zu¬
sammensetzt , nämlich die Konservativen und die Frei -
konservativen . Letztere Waren von jeher zu Kom¬

promissen und zu einer mehr staatsmännischen Betrach-
tung der Dinge geneigt. Und so sehen wir denn auch
heute, daß innerhalb der Partei hinsichtlich der Taktik
erhebliche Gegensätze bestehen.

Diese Gegensätze sind auf dem Parteitag der
badischen „Deutschnationalen" in Freiburg unverhüllt
in Erscheinung getreten . Wenn auch der offizielle Vor¬
sitzende der Gesamtpartei , Herr Hergt , keineswegs auf
dem äußersten radikalen Flügel seiner Partei steht, so ist
seine Rede doch zu deuten als das Glaubensbekenntnis
jener Parteikreise , die die schroffere Tonart , die bewußt
oppositionelle* Taktik für das Richtige halten . Wie läßt
sich aber diese Rede unter einen Hut bringen mit den
maßvollen , zum Teil geradezu sympathischen Ausführun -
gen , die sich der Führer der badischen „Deutschnatio-
iralen "

, der Reichstagsabgeordnete Dr . Düringer ,
gestattet hat ? !

Zunächst hat Düringer im Gegensatz zu der in seiner
Partei herrschenden Auffassung erklärt , die gewissen¬
hafte und bestmögliche Erfüllung der mit
demUltimatumübernommenenVerpflich -
tungen müsse nach der gegenwärtigen
Lage der Dinge von einer jeden deutschen
Regierung anerkannt werden . Das deutsche
Volk könne der Welt nicht das Schauspiel bieten, daß es
je nach der Koalition seiner innerpolitischen Parteien die
Erfüllung feierlich übernommener Verpflichtungen cmer-
kennt oder ablehnt ; es würde bei einem solchen Verhalten
jeden weltpolitischen Kredit einbüßen, und das mit Recht.
So spricht ein Staatsmann , der über die einengenden
Mauern der Parteipolitik hinweg das Interesse des gro¬
ßen Ganzen im Auge hat. Würde die Mehrheit von
Düringers Parteifreunden so denken , wie er, so wären die
schlimmsten Hemmnisse, die einem .Zusammenarbeiten
mit den „Deutschnationalen" entgegs.fftehen , bereits aus
dem Wege geräumt .

Das Mißtrauen , das Düringer der heutigen
Reichsregierung entgegenbringt, beruht , wie er selber
sagt, vor allem auf den Erfahrungen , die man mit der
Koalition , Sozialdemokratie -Zentrum -Demokratie in den
ersten Jahren der Republik und insbesondere
nach Annahme des Versailler Vertrags gemacht habe ; da¬
mals habe Erzberger der Regierung das Gepräge
gegeben .

Es ist nun aber überaus bezeichnend, daß Düringer —
nach einer kleinen polemischen Auseinandersetzung mit
Wirth , dem er >eine im Reichstagswahlkampf gefallene
Äußerung mit übertriebener Empfindlichkeit ankreidet
— offen erklärt , Herr Wirth sei nicht als ein
zweiter Erzberger aufzufassen und kei¬
neswegs ohne weiteres ebenso einzuschät¬
zen , wie dieser ; Herr Wirth unterscheide sich vor
allem dadurch von Erzberger , - aß er reine Hände
habe, und Wirth sei auch zweifellos ein energischer
und tatkräftiger Mann .

Dennoch vermag Düringer dem Reichskanzler Wirth
kein Vertrauen entgegenzubringen. Aber Düringer er¬
klärt , seine Partei werde die Maßnahmen des Reichs¬
kanzlers objektivprüfen , ohne Ranküne , ohne Haß
und ohne Voreingenommenheit : seine Partei werde eine
rein sachlicheOpposition treiben . Was die übri -
gen neuen Mnister betrifft , so betont Düringer , daß ihre
Auswahl teilweise nicht ohne Geschick getrof¬
fen sei. Er nennt Rosen und Rathenau die bedeutendsten
Persönlichkeiten unter den neuen Ministern nnd be¬
stätigt . daß beide keineParteiminister sind. Ro -
sen sei ein erfahrener Diplomat und ein Mann von gro¬
ßer Allgemeinbildung . Auch der neue Reichsminister des
Innern , der Sozialdemokrat Gradnaue r , wird von
Düringer gelobt ; er gehöre zu den besten Köpfen seiner
Partei und sei ein ruhiger , gemäßigter Politiker .

Nun , wir müssen sagen : Wenn die „Deutschnationale
Volkspartei " sich überall so aufführen würde , wie es hier
Herr Düringer tut , so könnten wir einen erheblichen
Teil der politischen Sorgen , mit denen heute ein jeder
wahre Baterlandsfreund zu kämpfen hat , zu den Akten
legen . Sachliche Opposition wollte ja auch die De u t-
sche Vokkspartei betreiben. Und auch sie war ja
der Meinung , daß man die im Ultimatum übernomme¬
nen Verpflichtungen ehrlich erfüllen müsse . Und wenn
auch Düringer im Gegensatz zu Stresemann die Not¬
wendigkeit einer Zusammenarbeit mit der Sozialdemo¬
kratie öffentlich nicht anerkannt hat, so hat er doch für
den Sozialdemokraten Gradnauer , der im Reichskabinett

sitzt , Worte freundlicher Anerkennung gefunden. All d ?>«
gegenüber hatte aber Hergt vorher einen scharfe «
Trennungsstrich zwischen seiner Partei
und der Deutschen Volkspartei gezogen, und
zwar unter besonderer Berufung auf die Freiburger Red«
Stresemanns , in welcher bekanntlich eine Zusammen¬
arbeit mit der Sozialdemokratie befürwor¬
tet wurde . Es ist, wie gesagt , schwer , die beiden Re¬
den, die Rede Hergts und die Rede Düringers , untetz
einen Hut zu bringen ! s

Schließlich bleibe nicht unerwähnt , daß Düringer aus¬
drücklich erklärt hat , er bewilligedurchaus nicht
die scharfe und leidenschaftliche Tonart ,
die vielfach in der Presse angeschlagen werde ; er
vertrete im Gegenteil die Auffassung, daß es Aufgabe
eines jeden anständigen Politikers sein müsse, die unheil¬
vollen Gegensätze, die unser deutsches Volk zerreißen,
nicht noch zu verschärfen. Wir können uns nach diesen
Worten Düringers kaum vorstellen , daß er ohne Gefühle
tiefsten Ekels die „Süddeutsche Zeitung "

, das Organ der
badischen „Deutschnationalen " zu lesen vermag. Denn
hier wird die unanständige , nihilistische Kampfesweise der
Pattei in Reinkultur gezüchtet .

Wir glauben nicht, daß Düringer mit seinen löblichen
Anschauungen und seiner zweifellos staatsmänpischenEin¬
stellung innerhalb seiner Partei Schule machen wird ;
es müßte denn gerade sein, daß sich inzwischen der ge-
mäßi gte Fl ü g el so v erstä rkt , daß er auf die Hai-
tung der Gesamtpartei einen Einfluß auszuüben im¬
stande ist, oder , falls dies unmöglich bleibt, sich zum Aus¬
tritt und zur Wiedererrichtung der alten freikonservativen
Pattei entschließt. Daß sich mfl einer solchen Partei ,
zumal , wenn sie eine Politik nach Düringers Rezept be-< >
treibt , ein gut Stück Wegs Zusammengehen ließe, liegt
klar auf der Hand .

DerMLobnungsbau Ln Lachsen .
In Anbetracht der in allen Ländern herrschenden Woh¬

nungsnot verdienen -die nachstehenden Ausführungen deS
Dresdener Mitarbeiters der Reichskorrespondenz „Nord-Süd "^

über den Wohnungsbau in Sachsen allgemeines Interesse :
Es hieße Eulen nach Athen tragen , wollte man des länge¬

ren ausführen , daß in Sachsen brennende Wohnungs¬
not herrscht . Daß Sachsen ein reiner Industriestaat mit
verschwindendem agrarischem Einschlag ist, ist bekannt und
erklärt alles . Es soll daher nur kurz geschildert werden, aus!
welche Weise man in Sachsen die Zuschläge zu den Bau¬
kosten aufzubringen gedenkt .

Während für die Baukostenzuschüsse in den Jahren 1919
und 1920 das Reich seinen Kredit in Anspruch genommen
hatte , mußte für weitere Baukosten eine Deckung auf geord¬
neter Grundlage gesucht werden. Weil von vornherein zu
erwarten war , daß die Wohnungsabgabe nicht so rechtzeitig ,
Gesetz werden würde , um noch für die notwendigsten Baute »
des Jahres 1921 wirksam zu werden, wurde seinerzeit dstl
Notgesetz vom 31 . Februar 1921 erlassen . Hiernach sind
die Länder bekanntlich- verpflichtet, zur Förderung des Woh¬
nungsbaues in den Jahren 1861 und 1922 zusammen min¬
destens 30 M . auf den Kopf der Bevölkerung aufzuwenden,
und zur Deckung auf 20 Jahre eine Abgabe von denl
Nutzungsberechtigten solcher Gebäude zu erheben , die vor dem
1 . Juli 1918 fertiggestellt worden sind . Die Gemeinden müsse»
noch Zuschläge zu dieser Abgabe erhüben . Die Länder kön¬
nen aber auch statt der Wohnungsabgabs Zuschläge zur
Grundsteuer erheben . Auf Grund dieses Notgesetzes beschloß
der sächsische Landtag am 17. März 1921 nicht nur 30 M„
sondern 60 M . auf den Kopf der Bevölkerung aus Landes¬
mitteln und 30 M . aus Gemeindemitteln zur Verfügung zu!
stellen, so daß sich eine Endsumme von 420 Millionen Matt
ergab . Es wurde beschlossen, diese Summe statt durch eine
besondere Wohnungsabgäbe durch Zuschläge zur staat ».
lichenGrundsteuerzu decken . Da aber nach dem Not-
geseh solche Zuschläge nur von bebauten Grundstücken und
nur von Gebäuden erhoben werden dürfen, die vor dem
1 . Juli 1S18 fertigestellt ivorden sind , wurde beschlossen, sie.
nach der Brandversicherungssumme zu bemessen .

Die Staats st euer , wodurch die 280 Millionen Staats¬
mittel in 20 Jahren zu verzinsen und zu tilgen sind, iK
demnach auf jährlich OZO Prozent der Friedensbrandver¬
sicherungssumme bemessen worden. Neben ihr soll eine Ge¬
meindesteuer von 0,16 Prozent deS Friedensbrandvevfiche-
rungslverteS erhoben werdea . die dazu dienen soll, die Ge¬
meindebeihilfe zusammen vüs 140 Millionen Matt zu decket



Wie Vas -sächsische Laude »wohuuugsa,nt in einer Veröfsent -

ßichung inirierlt , machte die Regierung diesen Vorschlag m
her Erwägung , daß es nur so möglich sein würde , die Zins -
und Tilgungsbeträge alsbald und ohne zu große steuertech¬
nische Schwierigkeiten zu erheben , da diese Maßnahme an
bekannte Grundlagen und bestehendes Einrichtungen an -

lknüpfte . Kurze Zeit nach diesem Beschlüsse des Landtages
am 28 . März 1931 wurden die Bestimmungen über die
Neuordnung des Zuschutzverfahrens erlassen und die Vertei¬
lung der Mittel vorgenommen .

Im Jahre 1921 wurden für das Zuschutzverfahren
feste Einheitssätze eingeführt , die nicht überschritten
Wurden . Än diesem Verfahren wurde in der Hauptsache auch
im Jahre 1921 f estg eh a l t e n , wenn auch einige Änderun¬
gen nicht zu umgehen waren . Grund für diese Änderungen
Waren die Richtlinien für das BaUkostenzuschutzverfahren ,
hie die Reichsregierung am 82 . Februar 1921 mit verpflich¬
tender Wirkung für die Länder erlassen hatte . Diese Ve¬

rstimmungen mutzten mit den sächsischen Beschlüssen natürlich
sn Einklang gebracht werden . Auch der Eigenart der Ge »

pleindesteuer mutzte Rechnung getragen werden , da als Ge »
» i eindeanteil der GruiÄsteuer Zuschläge erhoben werden
sollen . Die Besonderheit dieser Steuer ist, daß sie nicht
durch Beschlüsse der GemeindeWrperschaften , sondern Zurch
ein Staatsgesetz auferlegt wird , datz sie gemeinsam mit den
Staatssteuern vom Staate ein gehoben wird und ferner we¬
her nach dem örtlichen Bedarf bemessen noch ohne weiteres
« m Orte verwendet wird ; denü nicht in allen Gemeinden
hes Landes herrscht Wohnungsnot und nicht überall ist sie
gleich brennend . In der großen Mehrzahl der über 3000
Gemeinden des Landes würde die Steuer überdies nicht ein¬
mal ausreichen , dort auch nur eine Wohnung zu errichten .
Trotzdem aber mutz nach dem Reichsnotgesetz und dem Be¬
schlutz des Landtages die Neuen in allen Gemeinden des
Landes erhoben werden ; denn auch die Gemeinden , die über¬
haupt nicht oder in geringem Matz « unter der Wohnungs¬
not leiden , sollen die gleichen Lasten tragen und ihren An¬
teil zur Linderung der Wohnungsnot beisteuern .

Diese Steuern fliehen in eine gemeinsame Kasse, die auf
die Grundlage eines LandeSwohnnngSverbandes
gestellt worden ist . Di « Geschäfte des Landeswohnungsver¬
bandes wird die Kreditanstalt sächsischer Gemeinden führen ,
so datz es einer neuen Geschäftsstelle nicht bedarf und die
vollkommenste Einfachheit der Geschäfte gewährleistet ist. In
der inneren Organisation dieser Behörde ist eine weitgehende
Dezentralisation erfolgt , nachdem die notwendigen Erfahrun¬
gen Vorlagen . Die Auswahl der in erster Linie zu berück¬
sichtigenden Bauvorhaben und die Bemessung der einzelnen
Zuschüsse ist in weitgehendem Matze der örtlich zuständigen
Stelle , den Stadträten und AmtShauptmannschaften , und ,
soweit einzelnen kleineren Städten und Landgemeinden di«
Befugnisse der Baupolizei selbständig Überträgen worden
sind , auch diesen zugewiesen worden . Auf ihren Antrag
können Hie Gemeinden , die ' eine eigene Waupoligeibehörde
haben , aus dem Landeswohnungsverband entlassen werden ,
doch haben bisher nur zwei Städte von diesem Recht Ge¬
brauch gemacht .

Die Verteilung d er Bau kostenzuschüfse ergab
erhebliche iSchwierrgkeiten . Man verschaffte sich über ;

einigermaßen eine Übersicht , indem man die Ergebnisse der
beiden Volkszählungen vom '. . Dezember 1910 und dem
8 . Oktober 1919 in Vergleich zog . Wenn auch diese Statistik
picht frei von Fehlerquellen ist , so ergibt sie doch immerhin
einen Anhaltspunkt für die Verteilung der Zuschüsse . Fast
alle Städte und di « große Mehrzahl der Amtshauptmann¬
schaften haben eine absolute Abnahme der Bevölkerung aus¬
zuweisen , doch ist die Zahl her Haushaltungen fast durchweg
erheblich gestiegen , klm möglichst schnell das Baugeschäft zu
beleben , wurden den einzelnen Gemeinden große Erleichte¬
rungen gewährt und außerdem ungesäumt größere Summen
zur Verfügung gestellt .

Völkische Neuigkeiten.
Der Friede zwischen Deutscvlano und

Amerika.
* Das amerikanische Repräsentantenhaus hat mit 90k gegen

61 Stimmen die Entschließung P »rt «r angenommen » die den
Kriegszustand mit Deutschland und Österreich beendigt , ohne .
Wie die Entschließung Knox , die Kriegserklärung zu wider¬
rufen . Die Angelegenheit geht nun an den BerhandlungS -
auSschuh der beiden Häuser .

Natdenau nnd Loucdeur.
V .- n .usründiger Stelle verlautet vom Dienstag : Die Ver -

hanb - uttgc » zwischen den Ministern Rathen «« » nd Lauchen «
wurden gestern vormittag und nachmittag in Wiesbaden fort¬
gesetzt, und zwar zwischen den beiden Ministern persönlich
ohne Hinzuziehung von Sachverständigen . Der Zweck her
gestrigen Besprechung war , ein Arbeitsprogramm aufzustel¬
len , das di« verschiedenen Fragen der Sachlieferungen , Ar¬
beitsleistungen und Finanzierung einer grundsätzlichen Ver -
« inbarung entgegensühron soll. Die Einzelverhaadlungen
werden beiderseits von der Kriegslastenkommission in Paris
geführt werden . Beiderseits ergeben die Verhandlungen die
entschiedene Absicht , ein beschleunigtes Tempo der Arbeiten
herbeizuführen und Deutschland an den Wiederaufbauarbei¬
ten in erheblichem Ausmaße zu beteiligen . Beide Minister
haben gestern abend »Wiesbaden verlassen .

Die Lage in Gberscblesien .
Die Insurgenten haben ihre Angriffe aus Rosenberg . und

Matibor erneut ausgenommen . In der Richtung von Ratibor
haben sie nach Abzug der Engländer besonders im Süden der
Stadt neue Banden aufgestellt , di« erneut mit Waffengewalt
gegen die vollständig wehrlose Bevölkerung Vorgehen, ohne
daß interalliierte Truppen auch nur einen Schutz zu ihrer
Verteidigung auslösten .

„ Daily Chronicle " meldet aus Groh - Strrkitz : Den Rebellen
ist mitgeteilt worden , datz sie sich bis Dienstag auf eine be¬
stimmte Linie zurückzirhen müssen , bis zu der die alliierten
Truppen dann später vorrücken . Durch solche Bewegungen
hofft man , die Provinz bis zum 23 . Juni von den Insur¬
genten zu säubern . Der Berichterstatter des „Daily Chronicle "

erfährt jedoch, wenn die Polen das Industriegebiet , über das
sie augenblicklich herrschen , kampflos oder ohne Rache und ohne
Zerstörungen aufgeben sollten , müßten sie eine Zurückhaltung
und eine Disziplin an den Tag legen , die sie bisher nicht be¬
wiesen hüben .

Eine Blättermeldung aus Oppeln besagt :
Die Interalliierte Kommission hat die TäuberungSaktion

ln Oberschlesten eingestellt . Als Grund hierfür gab sie den
politischen Parteien an , datz der Selbstschutz sich weigert , vor
Niederschlagung des Aufstandes die durch ihn und von ihm be¬
schickten Gegenden zu räumen . Die deutschen Parteien ver¬
treten den Standpunkt , daß es Aufgabe der Interalliierten
Kommission ist, endlich einmal gegen die Jnfur ^ nten vor, «-
gehen » nicht aber gegen de« Selbstschutz , der sich mit der Be¬
endigung deS Aufstande » von selbst auflöst . Die Bevölkerung
kann sich den von ihr selbst gebildeten Schutz nicht nehmen
lassen , bevor sie durch die Taten der Kommission eine Ge -
währ für die volle Sicherheit erhalten hat .

Deutscher ireicbstsg .
In der gestrigen Sitzung des Reichstags wurden zunächst

eine Anzahl kleiner Anfragen erledigt . Bei der darauf fol¬
genden zweiten Lesung des Gesetzentwurfs über die Ände¬
rung des Verkehrs mit Getreide forderte Ser Abg . Dusch
lD . B .) in einem Antrag Ablehnung der Vorlage und
Einführung der freien Wirtschaft für Brotgetreide .

jReichsmnHifter für Landwirtschaft und Ernährung Dr .
Hermes erklärte : Für die Durchführung der alten Zwangs -
Wirtschaft für Getreitze findet sich kein geeigneter Weg . Sie
wird von der Landwirtschaft und der in Frage kommenden
Industrie abgelehnt . Von einem Zusammenbruch der
Zwangswirtschaft kann man allerdings nicht sprechen , wenig -

stenS nicht bei den selbstbewirtschafteenden Kommunalverbän -
Len . Bei Sen Reichsgetreideverbanden , auf die die Hälfte
der Bevölkerung angewiesen ist, ist das Erfassungsergebms
allerdings ständig zurückgegangen . Der Rückgang mutz auf
die stetig gewachsene Abneigung gegen eine weitere Fesse¬

lung zurückgeführt , werden . „ Leider besteht keine Gewähr ,
drb ,iucb nur annähernd ebensoviel im kommenden Wirt »
schastsjahr erfaßt wir ? , wie im vorigen Jahre , nämlich rund
3 )4 Millionen Tonnen > wovon 3,2 Millionen auf Brotgetreide
entfallen . Bei Aufrechterhaltung der alten Wirtschaftsform
mutzte vielmehr mit einem Zusammenbruch , wenigstens für
die Reichsgetreidestelle , gerechnet werden . Bei Freigabe der
Wirtschaft könnte aber der bisherige Bedarf der Versorgung » ,
berechtigten Bevölkerung zu erschwinglichen Preisen nicht ge-
sichert werden . Die Preise werben mit den Weltmarktpreise «
« «s da » LXfache steigen . Die Verbilligung durch Reich »,
»«schösse ist Praktisch « «durchführbar , wie brauchte « da»«
14 bi» 18 Milliarden Papiermmck . Voraussetzung für die
Freigabe des Getreides wäre zum mindesten eine größere
Reserve . Diese läßt sich ober nicht ermöglichen . Der Ge¬
irrt debedarf konnte aber schon im Frieden au » der Inlands -
ernte nicht voll gedeckt werden . Jetzt ist die Erzeugung auf
ungefähr 60 Prozent zurückgegangen , und eine Erhöhung
der Produktion ist noch nicht zu erwarten . Deshalb können
wir den Schritt zur freien Wirtschaft noch nicht verantworte «
und die Überleitung kann nur mit größter Borsicht geschehen .
Allerdings wird die Verteilung der Umlage kaum allen Ver¬
hältnissen gerecht werden können , aber wir find der Überzeu¬
gung . datz das Umlageverfahren , wenn die Umlage in mäßi¬
ger Höh « gehalten wird , bessere Ergebnisse zeitigen wird , al »
die alte Zwangswirtschaft im nächsten Wirtschaftsjahr zeitigen
würbe . Die Länder müssen die neuen Vorschriften rücksichts¬
los durchführen . Durch Freigabe deS Überschusses wir - die
Rentabilität des Getreidebaues und damit die Produktion
gefördert und zugleich dem Schleichhandel ein Ende bereitet .
Das mutz geschehen , wenn unser Volk wieder moralisch ge¬
sunden soll . Bei der Reichsgetreidestell : wird die Hälfte
des Personals erspart werden . Die Tätigkeit des Handel »
wird erweitert . Der Brotpreis hängt von den Zuschüssen de»
Reiches zur Verbilligung des Mehls ob, wofür im laufenden
Jahre 10 bis IS Milliarden angefordert wurden . Diese »
System muh aber weiter abgebaut werden . Hand in Hand
damit mutz eine Erhöhung von Löhnen und Geistern auch im
laufenden Wirtschaftsjahre gehen . Um die Preissteigerung
zu verhindern , soll neben der Brotration weiter amerikani¬
sches Kochmehl gegeben werden . Auf diese Weise soll ein
Druck auSgeübt werden .

Nachdem noch dis Abgg . Edler von Braun (DN .) und
Schmidt (Soz .) zu dem Gegenstand gesprochen hatten , wurde ?
die Beratung abgebrochen . — Das Gesetz über die Gewäh¬
rung von Beihilfen an Rentenempfänger und die Angestell¬
tenversicherung wurde dem Sozialpolitischen Ausschuß über¬
wiesen . Das Haus vertagte sich auf Mittwoch 2 Uhr : Ände¬
rung des Wehrgesetzes infolge des Abkommens mit der Entente ;
Weiterberatung der Getreidewirtschaft ; kleine Vorlagen .

Der Abbau der Hrriegsgesellscbatten
* Dem Reichstage ist ein im Reichsschatzministerium aus »

gearbeiteter Gesetzentwurf über die Abwicklung von Krieg » ,
gesellschaften und Kriegsorganisationen zugegangen , der im
Einklang mit den wiederholt vom Reichstag ? geäußerten !
Wünschen den Zweck verfolgt , den Abbau « nd die Auflösung
hier sogenannten Kriegsgesellschaften möglichst zu beschleuni¬
gen . Das Gesetz sucht dieses Ziel auf zweierlei Wegen zw
erreichen : '

1 . Es verkürzt in seinem 8 2 für Kriegsgesellschasten die
gesetzliche Sperrfrist (8 51 MM . 8 301 Mö .. 8 73 G . m.
b . H . -Gesetz , 8 90 Genossenschaftsgesetz ) , innerhalb der For¬
derungen gegen , die Gesellschaften anzumelden sind , von einem
Jahr auf drei Monate . Mit dem Ablauf der Sperrfrist er»
loschen nach 8 6 all « Forderungen gegen die Kriegsgejell -
schäften , sofern sie nicht schriftlich oder gerichtlich ihnen gegen¬
über geltend gemacht worden sind . Die 88 K— 7 ermächtigen
die Reichsregierung , Liquidatoren für Kriegsgesellschasten zw
bestellen und abzuberufen , Kriegsgesellschaften für aufgelöst
zu erklären und das Vermögen von Kriegsgesellschaften als
auf das Reich übergegangen zu erklären . In diesem letzteren ,
Falle ist mit der Erklärung eine Stelle zu bezeichnen , die di«
Abwicklung der Kriegsgesellschast durchzuführen hat . Die Er¬
klärung hat die Auflösung der Kriegsgesellschaft zur Folge ,
ihr Vermögen geht als Ganzes auf das Reich über . Die
Firma erlischt und die Teilhaber erhalten die eingezahlten
Beträge mit der satzungsmätzigen Verzinsung oder Gewinn¬
beteiligung zurück . Bon der Reichsregierung ist für diese
Zwecke bei der Reichskredit - und Kontrollstelle G . m . b . H . be¬
reits eine Liquidationsalbteilung eingerichtet , die mit gerin -

^
n

^
jwffvnellen Aufwand derartige Abwicklungsavbeiten z ^

2 . Am die Erhebung und Veranlagung von Steuer « gegen¬
über den Kriegsgesellschaften zu vereinfachen , die bei dei»

„Malpurgisnackl .
"

Ein Borspiel « nd drei Aufzüge . Dichtung und Musik
von Mar Steidel .

Es wäre ein Wunder zu nennen , wenn die Vorliebe unserer
Zeit für das Phantastische und Geheimnisvolle , für die Rätsel
der Seele und des Jenseits , für Mystizismus und Romantik
ihren Niederschlag nur in der erzählenden Literatur und
nicht auch auf der Bühne fände . Der Oper insbesondere
bietet das Bereich des übersinnlichen , das Hereinragen dämo¬
nischer Gewalten in die Wirklichkeit , ja von jeher zahlreiche
wirksame Handlungsmotive . Warum sollten da die Lebenden ,
auf der Suche nach einem ihrer schöpferischen Phantasie be¬
fruchtenden und dem Verlangen des Publikums zusagenden

' Stoff sich nicht den verlockenden Vorwürfen dieser Art zu -
wenden ? Auch Max Steidel hat mit seiner „ WaIp u .r g , S-
ngcht "

, die gestern am Karlsruher Landcstheater ihre Ur¬
aufführung erlebte , dieses Gebiet betreten .

Inhaltlich verdankt das Werk , das des näheren zu klassifi¬
zieren er vermeidet ( er nennt es nur : ein Vorspiel und drei
Aufzüge ), sein Dasein , offenbar dem bekannten Roman „Al¬
raune " von HannS Heinz Ewers . Hauptfiguren und Geschehen
wenigstens decken sich in weitgehender Übereinstimmung mit
denen des Eversschen Buches , wenn auch Zeit , Ort und ein -
zelne Ncbenumftände verändert sind und das Gerippe der Hand¬
lung in ein neues Gewand gekleidet ist . Ein gewiegter Büh °
uonprattiker hätte aus diesen : Vorwurf ein Stück von packender
Gewalt gütalten können , einen Hexensabbath der Leidenschaf¬
ten , ein Pandämonion von Gier und Hatz, von Sinnenglut
und Jenseitsschauern , von Liebe , Schuld , Verstrickung und
Sühne . Steidel ist dies nicht völlig gelungen . Seiner Dichtung ,
über deren Inhalt an dieser Stelle bereits ausführlich berichtet
wurde , fehlt die dr a in a tisch e Entwicklung ; seine Ge¬
stalten , vor allem die des Dankwart , sind psychologisch nicht immer
verständlich und werden dem Zuschauer menschlich nicht nahe
gebracht . Es fehlt auch die aus den Charakteren selbst
resultierende , zwangsläufige Schicksalsverkettung . Die ero¬
tische Würze , die z. T . aus Krafft - Ebbings „Psye
chapathia sexualiS

" geschöpft zu sein scheint , vermag
dies alles nicht zu ersetzen . Der Sprache und
den Allüren der handelnden Personen fehlt vielfach hi«
«tgene persönlich « Rot ». Hört man etwa den Magister im

zweiten Aufzug , so denkt man unwillkürlich bald Wotan , bald
Doktor Faust vor sich zu haben . Wenn das szenische Geschehen
trotz alledem immer wieder die Aufmerksamkeit fesselt , so lieg :
das an der geschickten Gestaltung und stimmungsvollen Aus¬
malung einer ganzen Anzahl von Episoden , in denen sich
unstreitig ein starkes Talent verrät .

In seiner Musik ist Steidel vorderhand noch ein Suchen¬
der . Er besitzt Sinn für Melodie und charakteristische Klang¬
wirkungen , wenngleich er sich noch nicht zu einem persönlichen
musikdramatischen Stil durchgerungen hat . Die Struktur
seiner Musik schwankt zwischen Oper nnd Oratorium hin und
her . Die Stärke auch des Komponisten Steidel liegt in
der Stimmungsmalerei und in den Stellen lyrischen Gepräges .
Die große Liebesszene im dritten Aufzug , besonders der in
breiter Cantilene dahinftrömende Zwiegesang «Sieh dort im
purpurnen Scheine " sind reich an blühenden Schönheiten und
stimmungsvoller Innerlichkeit . ' Schon das Vorspiel und der
erste Aufzug bergen einige solcher Stellen , die den Zuhörer
«mfhorchen lassen und ziun Sinn und znm Herzen sprechen
Dem Orchesterapparat steht der Komponist offenbar noch mit
einiger Verlegenheit gegenüber ; er besitzt jedoch Geschmack ge¬
nug , um diesen Umstand nicht hinter erkünstelter Sorglosigkeit ,
gewollter Originalität und scheinbarem Raffinement vertuschen
zu wollen . Das führt dann allerdings dazu , datz seine Musik
die große zusammenhängende Linie vermissen läßt , vielfach
dünn und spitz anmutet und motivisches Zerbröckelung an¬
heimfällt . .

Im ganzen betrachtet , weist das Werk also mancherlei
Schwächen aus , daneben aber auch viele gute Züge , die als
erfreuliche Verheißung späterer künstlerischer Reife angespro¬
chen werden dürfen .

Die Aufführung war mit großer Liebe vorbereitet . Herr
Burkard hatte für das Vorspiel ein einfaches aber nicht
der Stimmung entbehrendes Bühnenbild geschaffen ; die übrige
szenische Ausstattung war aus älteren Beständen , zum Teil
recht wirksam zusammengestcllt . Fräulein Stechert gab
die Hermea mit graziöser Beweglichkeit und versuchter Na - !
türlichkeit ; man glaub ! « ihr den wirbelnden Kobold , wie Vas j
schmeichelnde Püppcheu , das „ flatternde Gold " ohne Herz und I
Seele , wie die schließlich« Menschwerdung und das den Opfer - j
tod für den Geliebten sterbende Weib . Auch gesanglich be - i
herrschte sie ihre Partie mit großer Sicherheit ; namentlich die i

großen Schlußszenen waren mit schönem Wohllaut und innig .

per Einpfindung gesungen . Die Protensgestalt des AamuluS .
Dankwart zeichnete Hellmuth - Neugcbauer mit außer¬
ordentlich interessanten Strichen ; in der Mas ? «
etwas an Loge, etwas an einen japanische »
Samurai erinnernd , schillerte er im Spiel in allere
Karben , war er Cyniker und Übermensch , Intrigant und ritter¬
lich denkender Kavalier , Spötter und Schwärmer , Dämon und
Liebender in Einem . In gesanglicher Hinsicht bewährten sich
wie nicht anders zu erwarten , seine echte Musikalität und tech¬
nische Durchbildung seines schönen und ausdrucksfähigen Or¬
gans auch diesmal in gewohnter Weise . Als Herzogin hätten
wrr aus naheliegenden Gründen lieber Frau Brügelmann
gesehen . Indes wußte sich auch Frau Lange - Bake , obwohl
ihr die Rolle figürlich und stimmlich nicht sonderlich liegt , mit
der gewohnten Routine in die ziemlich heikle Aufgabe zu fin¬
den . Aus der Reihe der übrigen Darsteller find die Herren
Schwerdt (Friedrich ) und Waly - Motta (Magister ) mit
Anerkennung hervorzuheben . Operndirektor Cortoleziss
leitete die Aufführung mit sicherer Hand . Unter seiner tem -
pcramentvÄllen , Licht und Schatten zweckmäßig verteilenden ,
nach Möglichkeit auf die Hcrausarbeitung plastischer Linie «
bedachten Führung gab auch das trefflich disziplinierte Or¬
chester sein Bestes her . Das gleiche gilt übrigens auch vom
Chor . Die Regie Herrn Langes verdiente Lob, zumal st»
hinsichtlich der szenischen Ausstaktuirg mit einfachen Mitteln zq
arbeiten gezwungen war . Das dichtbesetzte Haus nahm Werl
und Aufführung mit herzlichem Beifall auf und rief sowo ^
den Komponisten , der bekanntlich Lehramtspraktikant am Karls «
ruher Gymnasium ist, wie Darsteller . Dirigenten und Regis¬
seur wiederholt vor den, Vorhang . E . Rüf .

CaninauSstellun, . Die badische Kunsthallc bereitet ein »
CauonauSstrllnn , vor . zu der die Unterstützung aller Besitze»
Canonscher Bilder erbeten wird . Der Wiener Maler Ham »
Canon hat Hotz der verhältnismäßig kurzen Dauer seinem
Aufenthalts in Karlsruhe einen nachhaltigen Einfluß aus
zahlreiche einheimische Künstler ausgeübt , so daß ein Rückbli «»
aus seine damalige Tätigkeit gerade für die Erkenntnis der
einheimischen Kunstgeschichte wertvoll und aufschlußreich sei«
wird . Besitzer von Bildern des Künstlers mögen sachdienlich
Angaben N di« Direktion der badischen Kunsthalle gelang «



MflNschnsttn «sehr umfangreiche Arbeiten erforderlich gemacht
M» - um Teil ihre Lebensdauer übermässig verlängert hal¬
te». bestimmt das Gesetz in seinem 8 12, Latz KriegKgesrT-
tchasten, die spätestens drei Monate nach dem Inkrafttreten
HstfcS Gesetzes in Liquidation getreten oder sonst aufgelöst
Und, von der Zahlung direkter Personalsteuern des Reiches,
Her Länder und der Gemeinden befreit sind ; Voraussetzung
W dabei, datz ihre Überschüsse an das Reich, an ein Land
aber mit ausdrücklicher Zustimmung des ' Landes oder des
Meiches an eine öffentlichen Zwecken dienende Anstalt oder
Organisation abgeführt worden find und eine den Teilhabern
ßtwa zustehende Gewinnbeteiligung 6 v . H . der geleisteten
Einlagen für das Jahr nicht übersteigt.

Die Begründung erklärt diese Gewährung von Steuerfrei¬
heit an die Kriegsgesellschaften für notwendig , um die Kriegs -
Gesellschaften endlich verschwinden zu lassen. Alle Kriegs -
Gesellschaften , die drei Monate nach dem Inkrafttreten dieses
Gesetzes noch nicht in Liquidation getreten oder aufgelöst sind,
haben keinen Anspruch auf Steuerfreiheit . Die Begründung
Drhofft von dieser Bestimmung einen Anreiz für eine beschleu¬
nigte Auflösung. Die Steuerfreiheit der Kriegsgesellschaften
hat rückwirkende Kraft , jedoch bleiben Ansprüche auf Ver¬
anlagungen , die zur Zeit des Inkrafttretens des Gesetzes un¬
anfechtbar geworden find , unberührt . Die Rückerstattung
von Steuern auf Grund dieses Gesetzes können Kriegsgefell -
tchaften nur dann verlangen , soweit die Zahlung nach dem
81. Dezember 1621 geschehen ist. Das Gesetz gilt gleicher¬
matzen für Kriegögesellschaften, die im Aufträge oder unter
Mitwirkung des Reiches,- und für solche, die unter Mitwirkung
>«r Lander errichtet worden sind .

'

Lrböbung der Versicberungsgrenze
kür Angestellte.

Der Reichsrat hielt am Donnerstag nachmittag unter Vorsitz
des Ministers Dr . Gradnauer eine öffentliche Sitzung ab . An.
genommen wurden zunächst Nachträge zum Bcsoldungs - und
Nuhkgehaltsetat für die höheren Beamten bei der Reichsver-
pcherungsanstalt für Angestellte. Für 1821 werden danach
gwei neue Stellen geschaffen .

Ohne weitere Erörterung nahm der Reichsrat den Gesetz¬
entwurf über Änderung des Bersichrrungsgesetzes für Ange¬
stellte an, der in den Ausschützberatungen nur unwesentliche
Änderungen erfahren hat . Nach dem Entwurf wird di« Ber -
pcherungsgrenze von 15 000 auf 28 000 Mark erhöht. Im
ganzen werden neun Gehaltsklaffen gebildet. Die erste reicht
mS 1500 Mark, die zweite bis 3000 Mark, die dritte bis 4000'

Mark , die vierte bis 5000 Mark- die fünfte bis 6000 Mark,
hie sechste bis 8000 Mark , die siebente bis 10 000 Mark, di«
lachte bis 15 000 Mark und die neunte bis 28 000 Mark .

Ln Beiträgen werden bis auf weiteres erhoben : in der
«ersten Klasse 15.60 Mark, in der zweiten 24 .60 Mark , in der
Dritten 30.60 Mark , in der vierten 37 .60 Mark , in der fünften
R8 .20 Mark, in der sechsten 55 .20 Mark , in der siebenten 68 .40
Mark , in der achten 80.40 Mark und in der neunten Klasse
V8 .40 Mark .

Entsprechend der Erhöhung der Beiträge soll auch das Ruhe¬
gehalt erhöht werden. Zunächst wird ein für alle Klassen glei¬
cher Grundbetrag von 360 Mark jährlich festgesetzt , wozu dann
Die Steigerungssätze treten . Der Steigerungssatz beträgt für
jeden entrichteten vollen Monatsbeitrag in der ersten Klasse
4 .50 Mark, der zweiten 3.60 Mark , der dritten 4 Mark , der
Vierten 6 Mark , her fünften 8.00 Mark , der sechsten 10 Merck,
her siebenten 12 Mark und der achten und neunten 15 Mark ,
Bei Kindern unter 13 Jahren erhöht sich das Ruhegehalt für
das erste Kind jährlich um 32 von 100, für das zweite um
84 vom 100 und für jedes weitere Kind um jährlich iS von
jlOV des Grundbetrages .

Der Dölz-Prozeß.
Am zweiten Tag des Hölzprozeffes, der sich vermutlich bis

Irr die zweite Woche hinein erstrecken wird » hat , wie die T .--A.
berichtet, der -Andrang der Zuhörer erheblich nachgelassen.
Staatsanwalt Dr . Jäger erkennt an , Holz sei bestrebr ge¬
wesen, unnötiges und unkluges Blutvergiehen nach Möglich¬
keit zu vermeiden. Der Zeuge Könnicke bleibt nach der Aus¬
einandersetzung zwischen Staatsanwalt und Verteidiger under -
leidigt, da er der ihm zur Last gelegten Straftaten verdächtig
ist. -Rechtsanwalt Hegevrisch beantragte dann, den betreffenden
Sipobeamten als Zeuge darüber zu vernehmen , datz er die
Behauptung ausgestellt habe, Hölz habe einen Mord begangen .
Staatsanwalt Dr . Jäger ersuchte dem Antrag stattzugeden ,
Hamit die Sache aufgeklärt wird und nicht solche Beschuldigun¬
gen auf einem Sipobeamten sitzen bleiben. Das Gericht behält
sich mit allseitigem Einverständnis die Beschlußfassung vxr.
Hierauf wird in der Zeugenvernehmung fortgefahreu . Der
Landjäger Schipper schildert Len Besuch einer Hölzbande in
der Nebenstelle der Kreissparkaffe Helbra , über den bereits
her Zeuge Witkowski berichtete. Als man hörte , er sei Land¬
jäger , da hieh es : »Mann , haben Sie noch Waffen ? " Ob sich
Holz unter den Banden befand, wisse er nicht mehr . Der
Hilfsprediger Schröder erklärt , er sei von Hölz am 28. März
in Eisleben verhaftet worden, als er dort von Magdeburg zu
Besuch erschien . »Als ich shehen blieb , fragte er mich , wie ich
heisse. Ich antwortete : Schröder ! Hölz sagte : Du bleibst jetzt
Hier alS Geisel ; für den ersten erschaffenen Arbeiter fliegst Du
Uber den Haufen !" Plötzlich sagte einer der Umstehenden:
Dort oben steht einer am Fenster , er will spionieren . Da Mg
Hölz seinen Revolver und gab kaltblütig 3—4 Schüsse auf daS
Fenster ab.

Während der gestrigen Verhandlung kam eS
zu einem Zusammenstoß zwischen dem Angeklagten
und der Verteidigung einerseits und dem »Wfts
sitzenden andererseits . Der Vorsitzende wollte nicht zulaffen ,
Latz der Angeklagte mit seinen Ausführungen sich an den
Zuhörerraum wandte. Der Angeklagte war aber nicht zum
Schweigen zu bringen und erging sich in Angriffen gegen den
Gerichtshof, bei denen er von seinem Verteidiger Hegewisch
unterstützt wurde . Ruhe entstand erst wieder, als der Vor¬
sitzende die Sitzung sür geschlossen erklärte und den Gaal räu¬
men Uetz.

IKurze polst. Vlscftrickten .
- Auch der zivrite au Italien ausgrkteferte Zeppelin , daS

Luftschiff „Nsonia" , ist verunglückt. Nach dem „Meffaggero
soll das Unglück darauf zurückzusühren sein, datz das Luft¬
schiff in der Halle nur ungenügend gegen den M »d geschützt
war .

* Die Kämpfe in Kleinasien. Wie die »Ehstag» Tribüne "

« iiteilt , sollen 50000 Mann bolschewistische Truppen zur Ver¬
stärkung der iKcmalisien auf dem -Weg« über den Kaukasus
sei,, . Kavallerie des Generals Budjeimy sei im Anmarsch
»der Erzer : «», auf Angora. Angeblich wird General Brussi -
iaw Mnstapba Kemal Pascha bei der Oberleitung unterstützet».

» Da« deutsche Luftschiff „Nordstern" ist vorgestern iGL
französischer Besatzung im Ouai St . Syr eingeiroffrn.

Vadiscke Älbersrcbl.
Ausbau der Moblksdrtspklege in Laden.

Im Rahmen der Tagesordnung der kürzlich abgehaltenen
Landesversammlung des Badischen Landesverbandes sür
Säuglings - und Kleinkinderfürsorg« sprach Frau Regierung - ,
rat Dr . Marie Bau « im Reuen Kinderkrankenhause über
„Ausbau der Wohlfahrtspflege in Baden". Ihren bemerkens¬
werten Ausführungen lagen folgende Leitsätze zugrunde :

I . Allgemeines.
1 . Bei der grohen Not der Zeit sind GesundheitSsürsarge»

Jugendwohlsahrtspflege und wirtschaftliche Hilfe für breite
Kreise der Bevölkerung, darunter auch solche, die der öffent¬
lichen Fürsorge bisher fern gestanden haben, eine dringende
Notwendigkeit geworden. Der Behebung der Notstände dienen
Sozialpolitik , Armenpflege und soziale Fürsorge .

2. Auf gesetzlicher Grundlage gewährt die Sozialpolitik
schematisch festgesetzte Leistungen ohne eingehende Berücksich¬
tigung des Einzelfalles (Erwerbslosenunterstützung , Krankeu-
geld, Sozialrente , Reichswochenhilfe u . a.).

Die Armenpflege individualisierter Leistungen, die an be¬
stimmte Voraussetzungen geknüpft und auf das Existenzminj.
mum beschränkt sind.

Dir soziale Fürsorge (Wohlfahrtspflege ) — gesetzlich aner¬
kannt erst in allerjüngster Zeit durch das ReichsversorgungS-
gesetz — trägt das individualisierende Moment der HUselei-
stung über die Grenze der Armenpflege hinaus in die Kreise
der Bedürftigen und Minderbemittelten .

3 . Individualisierende Fürsargr ist Persönlichkeitsarbrit .
Ihr Gegenstand sind Menschenschicksale. Sie setzt voraus :

») eine ausgedehnte Breite der Berührungsfläche ;
b) enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit der behörd¬

lichen und freien Wohlfahrtspflege unter Heranziehung
aller Bevölkerungskreise;

e ) gut ausgebildete , sachlich und sozial geschulte Hilfskräfte ;
ckj den Willen und die FähiMit aller Berufs - und freiwil¬

ligen Mitarbeiter , Verantwortung aus sich zu nehmen
und zu tragen .

4 . Der Charakter intimer Persönlichkcitsarbeit bedingt es,
baß die soziale Fürsorge sich auS kleinsten Kreisen heraus
organisch entwickeln muß . Natürliche Bausteine find die Ge¬
meinden und die in ihnen vereinigte kommunale und freie
Wohlfahrtspflege . Die Zusammenfassung nach oben darf nicht
in zu breitem Abstande von den Gemeinden erfolgen, um alle
Fäden leicht übersehbar zusammenlaufen zu lassen . Mit an¬
dern Worten : Ein engmaschiges Netz guter Fürsorge -Organi¬
sationen muh das Land umspannen . Bezirke der Wohlfahrts -
bezw. Jugeirdämter sind in Württemberg 1—2 Obevamtsbe -
zirke, Preutzen die Kreise, Sachsen eine Amtshauptmannschast
oder Teile davon.

5 . Der Art der Arbeit nach ist die spezialisierte Fürsorge zu¬
gunsten der gusammenfaffcndrn Familienfürsorge zu über¬
winden. ,

kl). Spezielle Borschläge für Baden .
6. Die nach dem Entwurf eines Reichsjugendwohlfahrts¬

gesetzes zu schaffenden Jugendämter , die ein lückenloses Netz
von Jugendamt -Organisationen bilden müssen -, sind gesetzlich
von den Selbstverwaltungskörpern zu tragen . Es ist dies der
gegebene Augenblick , auch die sonstige , bisher nur mangelhaft
durchgeformte soziale Fürsorge mit den Jugendämtern zusam¬
men in gute' Formen zu gietzen.

Dabei hängt es von der Reform der inneren Verwaltung ab,
ob infolge Stärkung der Kreisorganisationen (Antrag Kopf»
Gugelmeier und Genoffen) die Kreise oder infolge Verleihung
der Selbstverwaltung an die zu vergröbernden Bezirke (An¬
trag Glöckner ) die Bezirksämter Träger der sozialen Fürsorge
werden mühten . Im elfteren Fall wird sich die Bildung von
Bezirksverbänden nach tz 57 des Gesetzes über die innere
Verwaltung empfehlen. Die Städte der Städteordnung sowie
ändere grössere Gemeinden bilden eigene Wohlfahrtsämter .

7. Arbeitsgebiete der Fürsorgeamter (Wohlfahrtsämter )
find :

n) Wohnungswesen und Wohnungspflege;
d ) allgemeine und wirtschaftliche Fürsorge über das den

Gemeinden vorgeschriebene Matz gesetzlicher Armenpflege
hinaus sz . B . Kleinrentnersürsorge , berufliche Ausbil¬
dung erwachsener Blinder oder Krüppel, Fürsorge für
ErwerbSbeschränkte, Fürsorge für Kriegsbeschädigte
oder Kriegshinterbliebene) ;

c) Gesundheitsfürsorge (für Säuglinge , Kleinkinder, Müt¬
ter , schulärztliche Tätigkeit, Erholungsfürsorge für Kin - ,
der und Erwachsene , Tuberkulosenfürsorge, Bekämpfung
des AlkaholiSmus und der Geschlechtskrankheiten, Krüp -
pelfürsorge u . a .) ;

ck) Jugendamt (Berufsvormundschaft, Waisenrat , Ziehkin.
derwese«, Jugendfürsorge in engerem Sinne , Jugend¬
gerichtshilfe) , Förderung der Einzelvormundschaft, Zu¬
sammenfassung der Organisationen der freien Jugend¬
wohlfahrtspflege zu gemeinsamer Arbeit.

8. Das Fürsorgeamt erhält einen Vorstand und einen auS
Vertretern der Gemeinden, der freien Wohlfahrtspflege , der
sachlichen Hilfskräfte (ÄMte, Geistliche , Lehrer , Fürsorgerin¬
nen ) und der Fürsorge-bedürftigen selbst zusammengesetzten
Beirat .

Für jedes Amt ist ein hauptamtlicher, in Wohlsahris - und
Lrziehungswesen geschulter Leiter zu bestellen. .

8. Alle die Wohlfahrtsämter berührenden Fragen werden
bei einem Ministerium zusammengefatzt.

10. An den entstehenden Kosten beteiligt sich der Staat .

Nadiscker Vaubund .
* Man schreibt uns :
>Am 3. Juni 1821 fand im grotzen Sitzungssaal des badi¬

schen Landtags unter dem Vorsitz des Herrn Ministerialrat
Prof . Stürzrnäckrr die 3 . ordentliche Gesellschafterversamm »
lnng des badischen Baubundes G . m. b . H . in Karlsruhe
statt .

Der Verlauf zeigte eine befriedigendes Ergebnis des Ge¬
schäftsjahres 1820 . In der 2. ordentlichen Gesellschafterver.
sammlung am 12. Juni 1630 hatte man beschlossen , die Tätig¬
keit der Ba «k-Siedeluntzsabteilung des badischen BaubundeS
beruhen zu lassen , da deren Aufgaben durch die s. Zt . unab¬
hängig vom Badischen Baubund begründete Siedelungs - und
Lan^ ank übernommen waren . Auf die Geschäfte der Sie¬
delungsbank hatte der Baubund keinen Einfluh , lediglich ein
Teil des Baubundkapitals war der Bank als Darlehen über¬
lasten . Im Oktober 1920 zog der Baubund dieses Darlehen
restlos zurück , und damit hörte jede Beziehung zur Siede -
lungs - und Landbank auf.

Die große Nachfrage nach Baubundmöbeln , insbesondere
die Inanspruchnahme 3—5jähriger Kredite durch Minder¬
bemittelte und Kriegsbeschädigte, sowie die allgemeine Geld »
entweotung brachten es mit sich, datz das Stammkapital deS
Waubnndes unzureichend war . Der Baubund sah sich ge¬
nötigt , sein Betriebskapital durch fremde Mittel zu stärken.
Ter Auffichtsrat betraute zu seiner Entlastung die Mann¬
heimer Treuhandgesellschaft mit der ständigen Überwachung
der Baubuichgeschafte, welche die monatlichen Bilanzen prüft
und die Jahresbilanz eingehendst nachprüft, « orMer den Ge¬

sellschaftern der umfangreiche Revisionsbericht zur KennintH
gebracht wurde .

Der Geschäftsbericht bringt folgende Umsatzzahlen:
Im Jahre I960 wurden Kaustwrträge abgeschlossen :

880 AbzahlungSberkäufe für 2 4K03K1M M .
1887 Barverkäufe _ für 2 892 481,68 «M

zns. 2847 Verkäufe für 5 SIL 843,06 M.
Insgesamt find bis heute 7242 Kaufabschlüsse getätigt füv

rund 11 Millionen Mark . Rechnet man hinzu den Waren¬
bestand, so zeigt sich, daß dem badischen Handwerk nahezu
1b Millionen durch den badischen Baubund zufloffen.

Nach gewissenhaften Abschreibungen und Rückstellungen ver¬
bleibt ein Reingewinn von 66 380,15 M ., der nach Beschluss
der Gesellschafter auf das Stammkapital eine 4prozentige
Dividende zur Ausschüttung bringt .

Die in der vorhergegangenen Gcsellschaftervcrsammlung
beschlossene Kapitalserhöhung wurde notariell beurkundet, da«
Stammkapital erhöht sich demnach auf 1 836 000 M.

Für das Handwrvk war von hohem Interesse die Mittei¬
lung , datz - er badische Baubund mit eine» großen Organl -
satt«« , die Möbel in den Reichswerkstätten ansertigen und
im Lande vertreiben lässt , sich dahin geeinigt hat , dass dev
Vertrieb dieser Möbel in Baden unterbleibt , so lange de«
Banbunb hier seine Tätigkeit auSübt . Hierdurch ist dem
badischen Handwerk eine drohende Konkurrenz abgewehrt .

An «Stelle des bisherigen 1 . Vorsitzenden des AufstchtSratS,
Herrn Ministerialrat Dr . Jmhoff , wurde Herr Architekt Enrjrl
von der Generalversammlung einstimmig gewählt. Mini¬
sterialrat Professor Stürzrnäckrr bleibt stellvertretender Vor¬
sitzender.

In den geschäftsführenden Ausschuss wurden folgend«
Herren gewählt : Architekt Curjel , RegierungSrat Profess»«
Linde , fvankdirektoä Mcolai , Och . RegierungSrat Timm «.
Stadtrevisor Gehring .

**Vreuhiscb--Lüdde litscke Hrlassenlotterie.
Man schreibt uns :
Die grosse Nachfrage nach Losen, die bisher nicht befriedigt

werden konnte, hat die Lotterieverwaltung veranlasst, für dm
18. Lotterie , deren 1. Klaffe am 12. und 13 . Juli d. I . Ziehung
hat , die Anzahl der Lose um ein Viertel aus 600 000 Stück
zu erhöhen . Die Gewinnaussichten wurden dabei erheblich
verbessert und zwar durch Erhöhung der Zahl der Gewinne
von ungefähr 220 000 auf ungefähr 275 000 und des Gesamt¬
betrages der Gewinne von rund 108 800 000 auf 172100000.
Der Gesamtgewinnbetrag ist also erheblich stärker vermehrt
als der Zahl der neuen Lyse und neuen Gewinne entspricht.
Die grohen Gewinne sind in allen 5 Klaffen erhöht, z. B . in
der 3 . Klasse 2 zu 175 000 M . statt 100 000 M - und 2 ssu
100000 M . statt 50 000 M .u . s. f. Als Prämien Mid höchsten
Gewinne der 5 . Klasse erscheinen zweimal 750 000 M. statt
zweimal 500 000 M . und je 4 Gelvüine statt je 2 zu 500 000
M ., 300 000 M ., 200 000 M . , 100 000 M . und 75000 M.

Die Steigerung des Lospreises (ein Achtel Los für alle 5
Klaffen 60 M. statt 40 M . ) kann diesen Verbesserungen des.
Lr-tterieplanes gegenüber kaum ins Gewicht fallen.

Tagung der Landwirtschattskammer .
V2 . In der gestrigen Sitzung wurde zunächst die Wahl de«

Vorsitzenden vorgenomme » . -Es lagen zwei Vorschläge vor :
Graf Douglas , Gutsbesitzer von Langenstelu, und Hermann
Gebhard , Landesvorstand des Bad . Landbundes in Eppingen,
Gebhard wurde mit 22 gegen 20 «Stimmen zum Vorsitzende ^
geivählt . -Ein Zettel war unbeschrieben.

Der Gewählte übernahm das Präsidium und würdigte zu¬
nächst die Verdienste der bisherigen Präsidenten , des Prinzen
Albert von Loewenstein und des Herrn Saenger und schlägt
vor , beide Herren zu Ehrenpräsidenten zu ernennen . ZuiN
stellvertretenden Vorsitzenden wurde gewählt und zwar ein¬
stimmig , Staatsrat WeißHaupt , zu Schriftführern Dr . Mattel»
und Zimmer , Friedrich . In den Vorstand werden zugewählt :
Graf DonglaS , Schweizer -Mappenau , Neck, Freiherr von Ment -
gingen und Schittenhelm . Stellvertreter : Kleiber, Aengen-
heister , Lebert , Bierneisel , Wachs und Eichhorn .

Es folgte die Wahl der nenn Ausschüsse, in dessen Vorsitz
sich der -Bauernverein und der Zweckverband in folgende«
«Weise teilen : Ausschuss 1 Bauernverein , 2 Zweckverband.
3 Bauernverein , 4 Zweckverband , 5 Zweckverband , 6 Forst¬
wirtschaft , 7 neutral , 8 Bauernverein , 9 «Bauernverein .

Die Wahl der Vertreter der Landwirtschaftskammer in die
verschiedenen Körperschaften ergab folgendes Resultat : zu»,
Deutschen Landwirtschaftsrat : Gebhard, Weihhaupt-Pfullen -
dcrf , Klaiber und Vierneisel , als Stellvertreter : Dr . Müller »
Graf Douglas , Neck und Dr . Aengenheister -Freiburg ; zu«
Eisenbahnrat : Neck, Freiherr von Menhingen, Dr . Aengen»
heister , als Stellvertreter : Drexler, Schill, «Schittenhelm und
Vierneisel ; zum Bezirkseisenbahnrat Frankfurt a. M. : Viern¬
eisel, Wachs ; zur Mannheimer Börse : Neck und Dr . Aengen-,
heister ; zur Kommission für das Ordnungsstrafverfahren z
Dr . Aengenheifter , Dr . Mattes , Pfisterer und Ziegelmeyer;
zum Badischen und Deutschen Weinbauverband : Müller -KarlS-
ruhe , Guentert , Dr . Aengenheister, Schill, Bermann ; zum
Wafferstratzcnbaubeirat sür die Neckarkanalisation , zum Beirat
bei der Hauptfürsorgestelle für Kriegsbeschädigte und Kriech»-
hinterbliebenensürsorge : Neck, Stellvertreter : Fackler .

Die vom Arbeitsininisterium gewünschte Bildung des Land«
siedelungSauSschnffeSkann noch nicht stattfinden, da der Grund¬
besitz noch nicht in der Lage ist. einen Vertreter nennen zu:
können.

Zu Punkt 5. Regelung der Berttetung deS Landw. Vereins ,
stellt Mitglied Wach folgenden Antrag : Die badische Landwirt -
schaftÄammer wolle den 8 3 Ziffer 1 des Vertrages mit den»
Landw . Verein vom 1 . Februar 1911 wie folgt abänderrns
»Der Präsident des bad. Landwirtschaftlichen Vereins gehört
mit vollem Stimmrecht dem Vorstände der Landwirtschafts¬
kammer während der Dauer des «zwischen der Landwirtschafts¬
kammer und dem Landw. Verein bestehenden Vertrages voml
1 . Februar 1911 an . Bei seiner Verhinderung hat er das Recht ,
einen Stellvertreter zu entsenden. Ist derselbe nicht Mitglied
der Landwirtschaftskammer , so hat er nur beratende Stimme .

"^
Der Antrag wurde nach lehbafter Debatte mit 25 gegen Itz
Stimmen angenommen .

Zur finanziellen Sicherung der Fortführung der Tätigkeit ;
der Landwirtschaftskammer wurde vorgcschlagen , datz bis zu«
Aufstellung des neuen Voranschlags für 1921/22 der Voran¬
schlag sür 1920/21 massgebend ist. Die Ausgaben sollen auß
das notwendigste Matz beschränkt werden . Der ncue Voran»
fchlagSentwnrf ist der Vollversammlung zur nächsten TagunU
vorzulegen , die spätestens bis 1 . September stattzufinöen hat .
Landwirtschaftsinspektor Sack ist damit einverstanden, übt dann»
aber scharfe Kritik an der bisherigen Wirtschaft, die man nicht
mebr dulden könne. — Der Antrag wird schliesslich einstimmi«
angenommen . . - >

Einstimmig wird ein Antrag Weißhaupt- Metzsirch ange¬
nommen , die Landwirtschaftskammer wolle die badWhe Regia -
rung ersuchen, bei der Reichsregierung dahin zu wirken , di«
Zangswirtschaft sür Getreide jetzt schon auszuheben, damit de«
vermehrt - Anbau von Getreide schon jetzt angeregt Witt».
Die Tagurrg hatte damit ihr Ende erreicht .



Münsche des Großhandels . ,
In der letzten Sitzung des Großhandelsausschusses der !

Handelskammer Karlsruhe fand eine eingehende Aussprache
jiber die Frage der Aufhebung der Handelserlanbnis statt .
Die Mehrheit sprach sich für die sofortige Aufhebung aus ,
La die Handelserlaubnis nach ihrer Überzeugung das Treiben
der Schieber doch nicht zu verhindern vermag . Eine Minder¬
heit glaubte , in der Handelserlaubnis immerhin einen ge¬
wissen Schutz des reellen Handels erblicken zu können, und
lonnte sich daher zur Empfehlung der alsbaldigen Aufhebung
nicht entschließen. Alle Vertreter des Großhandels wandten
sich bei dieser Gelegenheit gegen die noch vorhandenen Reste
der Zwangswirtschaft . Üben die wirtschaftliche Bedeutung
- ad schwierige Praxis der Sanktionen , die den Beteiligten

vielfach noch nicht hinreichend bekannt sind und ständig zahl¬
reiche Anfragen von Firmen bei der Handelskammer ver¬
anlassen , erstattete Dr . Klingen , wissenschaftlicher Hilfsarbei -
ter der Handelskammer , eingehenden Bericht. — Gegen die
beabsichtigte Erhöhung der Fernsprechgebühren wurden leb¬
hafte Bedenken geltend gemacht. Übereinstimmend war man
der Ansicht, daß eine Minderung der geplanten Gebühren¬
erhöhung erstrebt werden müsse .

Kurze Nachrichten aus Kaden .
Q2 . Die evangelische LandeSsynodh wurde gestern vor¬

mittag nach feierlichem Gottesdienst in der Schlosskirche , wo
Prälat Schmitthenner die Festpredigt hielt, im Sitzungssaal
des Badischen Landtages eröffnet . Kirchenpräsident Dr .
Muchow begrüßte die Anwesenden und hielt eine Ansprache,
in der er für das deutsche VE und seine Regierung die
Schuld am Kriege ablehnte, auf die tief bedauerlichen Miß -
stände unserer Zeit hinwies und Wege zeigte, die uns all¬
mählich wieder aus dem schweren Unglück herausführen
könnten . — Zum Presidenten wurde Abg . Keller ein¬
stimmig gewählt, zum Vizepräsidenten van der Floe (lib .) .

D2 . Ebrrkxrch , 18. Juni . Über einen räuberischen überfall
auf einen Eisenbahnzug auf der Station Kailbach meldet
die „Eberbacher Zeitung " : Am Samstag Abend wurde auf
den Zug 726, welcher um 8 Uhr 60 in Kailbach eintrifft , ein
räuberischer Überfall ausgeführt . Als der Zug auf der
Station hielt, bemerkte das Lokomotivpersonal, daß auf der
Hinteren Seite ein Mann auf verdächtige Weise dem Eil¬
güterwagen entstieg. Es gelang, den Mann nach einem
Handgemenge festzunehmen, doch entkam der Kerl wieder,
da plötzlich von der Bergseite her eine große Anzahl scharfer
Schüsse fielen , von welchen 9 den Packwagen trafen . Ein
Schaffner erhielt am Knie einen leichten Streifschuß . Trotz
sofort alarmierten Gendarmerieaufgebots ist es bis zur
Stunde nicht gelungen , die Verbrecher festzunehmen . Der
festgenommen Gewesene erhielt von einem der Bahnbeamten
einen Hieb mit einem Kohlenstück an den Kopf, wodurch an
der Backe eine Schramme entstand.

D2 . Freilmrg , 14. Juni . Wie berichtet, war am 8. d. M.
auf dem Schloßberg ein Raubüberfall begangen worden . Als
Täter wurde jetzt ein etwa 22 Jahre alter Student der
Philologie aus Posen namens Niemann verhaftet , der nach
längerem Zögern ein Geständnis ablegte.

Ans der Landeshauptstadt.
Deutsche Kinderhilfe . Die Sammlung der deutschen Kin-

sßerhilfe im November und Dezember 1W0 brachte in Karls¬
ruhe nach Abzug der Unkosten ein Gesamtergebnis von

266 230 Mark . Dem Ortsausschuß steht nunmehr das ge¬
samte Ergebnis zur Verfügung . Leider konnten nicht alle

> Einzelwünsche Berücksichtigung finden , sondern es mußten
zuerst diejenigen Organisationen berücksichtigt werden, welche
Aufgaben der Kinderfürsorge in größerem Umfange zu be¬
wältigen haben.

Kadiscbe Leltungsstimmea .
Für dm Inhalt der hier veröffentlichten Zeitnngsstimmen übernimmt di« Redaktion

keine politische Be ranlwortung . Die zcitmigsftimmen dienen dem Zwecke
der Orientierung,' sie sollen «in objektives Bild geben von den Stimmungen n id An¬
schauungen , di« in dm Bbitten, des Landes zum Ausdruck gelangen.)

„Die Landwirtschaftskammer gegen die badische
Regierung ."

Die „Heidelb. Bolksztg ." schreibt unter dieser Überschrift :
Am Pfingstmontag erschienen in einer Versammlung von

Landwirten in Ladenbnrg der Direktor der badischen Land-
wirtschaftskammer Dr . Müller und der ihm unterstellte Land¬
wirtschaftsinspektor Meißner aus Karlsruhe , um gegen die
Einfuhr von Auslandstabak „ flammende Proteste " zu erheben.
Man klagte besonders „die badische Regierung an , die sich in
dieser Sache ohne weiteres von Berlin aus habe bevormunden
lassen und nicht einmal die Landwirtschaftskammer über die
freie Einfuhr von Auslandstabak gehört habe. Durch die
freie Einfuhr werde der badische Tabakbau zugrunde ge¬
richtet".

So und ähnlich haben sich die Herren von der Landwirt¬
schaftskammer vernehmen lassem Über den Geschmack kann
man streiten , darüber aber nicht , daß die leitenden Persönlich,
leiten der Landwirtschaftskammer sehr viel Schmutz vor der
eigenen Türe wegzukehren haben . Dieselben sollten es des¬
halb unterlassen , sich nach Prügelknaben umzufehen .

Bekanntlich haben die Tabakbauern unter Führung der !
Landwirtschaftskammer unmittelbar nach dem Zusammen - i
bruch eine scharfe Bewegung für die Beseitigung der Zwangs¬
bewirtschaftung für Tabak in die Wege geleitet. Die badische
Regierung vertrat , um die noch erforderliche Zwangsbewirt¬
schaftung auf den übrigen Gebieten der Ernährung für eine
Übergangszeit zu retten , diese Wünsche bei den Reichsbehör¬
den . Immer wieder aber wurde von letzteren auf gemachte
Vorstellungen hin der Einwand erhoben, daß mit der Auf¬
hebung der Zwangswirtschaft für Jnlandstabak und mit der
dadurch hervorgerufenen Anpassung des Preises für diesen an
den Preis für Auslandsware sich die Bewirtschaftung des Ta¬
baks überhaupt nicht mehr aufrecht erhalten läßt . Schon um
die Arbeiterschaft auch in den Keinen Betrieben zu beschäf¬
tigen, müsse Auslandstabak in stärkerem Matze hereingelassen
werden. Diesen Standvunkt vertrat nicht nur der Reichs¬
minister, sondern auch der Reichswirtschaftsrat .

Der deutsch -nationale Reichstagsabgeordnete Fischer in
Meißenheim stellte sich sogar im Jahr 1920 an die Spitze
einer Streikbewegung . Man empfahl, den Tabak selbst zu
vergären .

Schon im Januar dieses Jahres sah sich , wie vorauszusehen
war , die Badische Landwirtschaftskammer zu einer Einsprache
gegen ein Gutachten des wirtschaftspolitischen Ausschusses des
Reichswirtschaftsrats — genötigt, welches die freie Einfuhr
von Rohtabak aus dem Ausland befürwortete . Der Reichs¬
tags - und Landtagsabgeordnete Fischer schickte mit noch 8 sei.
ner Fraktionskollegen dem Reichswirtschaftsminister eine
„Kurze Anfrage ", worauf dieser — es war noch der deutsch¬
volksparteiliche Dr . Scholz Minister — erklärte , zur Be¬
schränkung der Einfuhr von Tabak bestände kein Anlaß , weil

im Interesse des deutschen Tabakgewerbes und zum Zwecke
der Fernhaltung ausländischer Täbaksabrikate diese War «
erforderlich sei.

Nun hat dieselbe Partei , der der Herr Abg . Fischer in
Meitzenheim angehört , im Reichstag noch eine weitere An¬
frage gestellt , mit der Begründung nämlich, „nachdem die
gänzliche Freigabe der Tabakwirtschaft in Deutschland in
naher Aussicht stehe , herrsche zwischen den verschiedenen am
Tabak interessierten Kreisen Übereinstimmung darüber , daß
diese nicht zu einer Überschwemmung des deutschen Marktes
mit ausländischen Tabatfabrikaten führen dürfe ."

„Die Einfuhr des ausländischen Rohtabaks ist", so heißt es
wörtlich, „ notwendig, um die vorhandenen Arbeitsgelegenhei¬
ten zu erhallen und noch vorhandene Arbeitslosigkeit zu über¬
winden, zumal in einem Augenblick, wo es gilt, der Schwierig ,
leiten der erhöhten Banderolensteuer Herr zu werden . Der
jetzige Umfang der Rohtabakeinfuhr gibt zu Bedenken keinen
Anlaß . . ."

Und nun fragen die Antragsteller , ob der Reichsregierung
diese für die deutsche Tabarindustrie und ihre Arbeitnehmer
wichtigen Gesichtspunkte gegenwärtig seien, und welche Folge¬
rungen sie daraus ziehe.

Die Reichsregierung erklärte in ihrer Antwort , diese Um¬
stände seien ihr wohl bekannt und sie habe deshalb dem
Tabakgewerbe zugesagt, „zum 1 . Juli 1921 die Einfuhr vom
ausländischen Rohtabak freizugeben und mit diesem Zeitpunkt
die zur Zeit in der Zigarren - , Rauch-, Kau- und Schnupf¬
tabakindustrie noch bestehende Kontingentierung der Verarbei -
tung zu beseitigen" , mit anderen Worten die Reichsrcgierung
führt die völlige freie Wirtschaft ein, wogegen nun dieselben
Männer der Landwirtschaft, die immer , wenn es zugunsten
ihres Sackes geht, nach der freien Wirtschaft schreien, wieder
Protest erheben.

Warum der deutsch -nationale Reichstagsabgeordnete Fischer -
! Meißenheim diese Anfrage nicht mit unterschrieb, ist wohl

nicht schwer zu erraten . Mio man Schindluder mit den
Bauern und mit der deutschen Öffentlichkeit treibt , geht wohl
aus dieser Gegenüberstellung auch unzweideutig hervor.

Sollte Herr Direktor Müller von der Landwirtschaftskam¬
mer von diesen Vorgängen nichts wissen ? Das ist Wohl nicht
anzunehmen . Sein Hieb gegen die badische Regierung bleibt,
wie aus obigen Darlegungen hervorgeht, ein Lufthieb, wie
andererseits der Reichswirtschaftsrat und die Reichsregierung
aus dem fortwährend widerspruchsvollen Verhalten der Füh¬
rer der Tabakproduzenten auch nicht dazu angetan ist, noch
die erforderliche Achtung zu finden. Es blamiert sich eben
ein jeder so gut er kann . Von einer Regierung aber zu ver¬
langen , solch widerspruchsvolles Spiel mitzumachen, dafür
gibt es keine parlamentarisch erlaubte Erklärung .

"

Staatsanzeiger.
Das Staatsministerium hat unterm 31 . Mai d . I . be¬

schlossen, den Gewerbeschnlkandidaten Albert Jock von Karls¬
ruhe mit Wirkung vom 1 . Januar d. I . zum Gewerbelehrer
an der Gewerbeschule in Pforzheim zu ernennen .

Die Apotheke in Karlsruhe -Beiertheim betr .
Dem Apotheker Theodor Mayer von Karlsruhe wurde die

persönliche Berechtigung zum Betrieb einer selbständigen Apo¬
theke in Karlsruhe -Beiertheim verliehen.

Karlsruhe , den 7. Juni 1921.
Ministerium des Innern .

Remmele . Leller .

Amtliche Bekanntmachung.
Die Abhaltung Sffentlicher Versammlungen und

Umzüge betreffend .
Wir haben Veranlassung , auf die Bestimmungen

des tz 2 Abs. 2 der städtischen Straßen , und Fuhrpoli -
zeioämung vom 19. September 1893 und des 8 366
Ziffer 10 R .Str .G.B . erneut zur besonderen Beach¬
tung hinzuweisen.

§ 2 Abs . 2 der städtischen Stratzenpolizeiordnung
lautet :

„Jede Benützung der öffentlichen Straßen muß so
erfolgen, wie sie bei Aufwendung gewöhnlicher Sorg¬
falt den allgemeinen Verkehr am wenigstens behin¬
dert , das mindeste Geräusch verursacht und die ge-
xingste Gefährdung von Personen oder Sachen mit
sich bringt .'

8 366 Ziffer 10 R .Str .G.B . lautet :
„Mit Geldstrafe bis zu sechzig Mark oder mit Haft

bis zu 14 Tagen wird bestraft :
Wer die zur Erhaltung der Sicherheit, Bequemlich-

seit, Reinlichkeit und Ruhe auf den öffentlichen We¬
gen, Straßen , Plätzen oder Wasserstraßen erlassenen
Polizeiverordnungen Übertritt ."

Hiernach darf durch die Benützung der öffentlichen
Straßen und Plätze der Stadt Karlsruhe der öffent¬
liche Verkehr, wozu auch insbesondere der Verkehr der
städtischen Straßenbahnen gehört, nicht ohne Zustim¬
mung der zuständigen Behörden verhindert werden.

Dieses Verbot gilt auch für die Versammlungen un¬
ter freiem Himmel und hat ungeachtet der durch Ar-
tikel 123 der Reichsverfaffung garantierten Versamm¬
lungsfreiheit unverminderte Geltung .

Es dürfen darnach also z. B. öffentliche Versamm¬
lungen auf dem Marktplatz im allgemeinen ohne wei¬
teres stattfinden ; der öffentliche Verkehr, insbesondere
her Verkehr der über den Marktplatz fahrenden städ¬
tischen Straßenbahn darf aber durch diese Bersamm -
lvngen nicht gehindert werden. X.733

Zuwiderhandlungen find nach 8 366 Ziffer 10 R .¬
Str .G.B. strafbar .

Karlsruhe , den 12. Juni 1921.
Bad . Bezirksamt . — Polizeidirektion . O .Z .96

1 UlittslÄeiitscks
I Lreffitbank
> Kapital und Reserven 110 Millionen Mark.

I ktllale Larlsrutis
I Vermittlung aller kankgekdäkte.

K263

Mgg -
. SMüher NNdelWs. NI. d. tz .

Durch Beschluß der Generalversammlung vom
A Mai 1921 wurde die Auflösung der Gesellschaft be¬
schlossen. X .731.3 .2.1

Forderungen an dieselbe sind dem Unterzeichneten
Lignidalor der Gesellschaft baldigst einzureichen.

Heinr . Lang, Degenfeldstr . 1 II .

Zentral -Güterxechts -Uegister für Baden.
Bruchsal. X.701

Güterrechtsregister -Ein¬
trag . Band II Seite 278
betg, Milhelm Kunz,Schrei,
nermeister in Neuenbürg ,
und Elisabeth geb . Gödl-
ler . Durch Vertrag vom
26. Januar 1921 hat die
Ehefrau die Grundstücke
Lgb . -Nr . 281 und 81 der
Gemarkung Neuenbürg mit
Zustimmung ihres Man -
nes für ihr eingebrachtes
Gut erworben .

Bruchsal, 31 . Mai 1921.
Amtsgericht.

Bruchsal. X.702
jGüterrechtSregister-Ein -

trag . Band III Seite 38 :
Böser, Isidor , Fabrikarbei¬
ter, und dessen Ehefrau
Bertha geb. Wittemann in
Forst . Durch Vertrag vom
25. Mai 1921 ist unter
Aufhebung des Ehever-
trvgs vom 20. März 1918
die Gütertrennung gemäß
8 1436 deS B .G.B . einge-
treten .

Bruchsal , 7 . Juni 1921.
_ Amtsgericht.
Gernsbach .

^
XV73

Güterrechtsregister -Ein -
trag Band I Seite 404 .

Seyfarth » Wilhelm , Han.
delsgärtner , und Frieda
Mathilde geborene Klei¬
ber in Gernsbach.

Vertrag vom 1 . Juni
1921, Errungenschaftsge¬
meinschaft des B .G .B.
Das in tz 8 beschriebene
Beibringen der Frau , fer¬
ner alles von ihr bei Leb¬
zeiten oder von Todeswe¬
gen unentgeltlich erwor¬
bene Vermögen ist für ihr
Vorbehaltsgut erklärt .

Gernsbach , 6. Juni 1921.
Amtsgericht.

Kehl. X .740
GüterrechtsreAster -Ein -

trag Band I Seite 352
Arras , Georg Anton Ja¬
kob, Ingenieur zu Kehl,
und Anny geb. Schmitt in
Kehl. Vertrag vom 3.
Juni 1921 . Gütertren¬
nung .

Kehl. 7 . Juni 1921.
Gerschtsschrriber des

Amtsgerichts.

Mannheim . X .727
Zum Güterrechtsregister

Bmid XIV wurde heute
eingetragen :

1. Seite 829 : Theodor
Stahl , Kaufmann , und
Dtaria geb. Burger in
Mannheim . Vertrag vom
28 . April 1921 . Errungen¬
schaftsgemeinschaft . Vor¬
behaltsgut der Frau ist
ihr gegenwärtiges in den
88 3 und 4 und in den
Anlagen zum Ehevertrag
verzeichnetes und ihr zu¬
künftiges Vermögen .

2 . Seite 330: Eugen
Böttcher» Ingenieur , und
Erna geb. Schmidt in
Mannheim . Vertrag vom
10. Mai 1921 . Errungen¬
schaftsgemeinschaft. Vor¬
behaltsgut der Frau ist
ihr in 8 2 bezNchnetes
Vermögen, sowie alles,
tpas st« späterhin mit
Rücksicht auf ein künftiges
Erbrecht, Lurch Schenkung,
als Ausstattung oder auf
eine sonstige Weise er¬
wirbt .

8 . Seite 331 : Dr . ineck .
Ernst Gros , Arzt , und
Emma geb . Weber in
Mannheim . Vertrag vom
21 . Mai 1921 . Gütertren¬
nung .

4. Seite 332 : Simon
Reichert, Former , und
Elisabeths geb . Ries in
Mannheim . Vertrag vom
30 . Mai 1921 . Gütertren¬
nung.
Mannheim , 11 . Juni 1931 .

Bad . Amtsgericht B .-G . 4.

Mosbach . X .703
Güterrechtsregister -Mn -

trag Band H Seite 57 :
Beudheim, Abraham , Kauf ,
mann in Billigheim , und
Johanna geb. Siegel . Ver¬
trag vom 24 . Mai 1921.
Gütertrennung .

Mosbach, 3 . Juni 1921 .
Bad . Amtsgericht.

Pforzheim . X.721
Güterrechtsregister -Ein¬

trag . Delpy, Hermann ,
Friseur zu Pforzheim , u.
Anna geb . Petzold. Nach
dem Vertrage v. 1 . Juni

1931 besteht Gütertren¬
nung .

Amtsgericht Pforzheim .

Sinsheim . T.728
Güterrechtsregister -Ein¬

trag Band I Seite 285 :
Fuchs, Christof, Landwirt
in Eschelbachs und Char¬
lotte geb . Zapf . Vertrag
vom 24. Mai 1921 . Gü¬
tertrennung an Stelle der
Fahrnisgemeinschaft .

Sinsheim , 11 . Juni 1921.
Gerichtsschreiberei deS

Amtsgerichts.
Stockach. X.641

Güterrechtsregistereintrag
Bd. I , S . 223 ; „Maier ,
Theodor, Landwirt in
Heudorf, und Berta geb.
Roth ; Gütertrennung ."

iMockach, 2. Juni 1021.
Gerichtsschreiber Bad.

Amtsgerichts.

Billin gen . X .674
In das Liess. Güter¬

rechtsregister Bd . II Seite
255 wurde heute eingetra¬
gen : Wilhelm Jestand ,
Holzhauer in >Vöhrenbach,
und dessen Ehefrau Mo¬
nika geb . Boekle allda .
Vertrag vom 30 . Mai
1921 : Gütertrennung .

Millingen, 6. Juni 1921.
Amtsgericht I .

Waldshut . X.704
Oüterrechtsregister -Ein -

tvag Bd . I S . 27 Meier ,
FrLolin , Landwirt in
Stetten , und Amanda geb .
Sieger . Vertrag vom H .
Mlai 1921 . Gütertrennung .

Maldshut , 7 . Juni 1921.
Der Gerichtsschreiber Bad.

Amtsgerichts.
Wrrtheim . X.7W

In das Güterrechtsre -
gister Band II Seite 60
wurde eingetragen : Kauf¬
mann Samuel Scheuer ,
und Rechä Scheuer geb.
Rosenberg, beide in Küls -
heinr. Vertrag vom 1. Juni
1821 . Errungenschaftsge -
meürschaft des B .G.B.

Wertheim , 7. Juni 1981.
Der Oierichtsschreiber de-

Amtsgerichts.

WM- Md Men -
NlWlMliNs.

Das Forstamt Staufen I
verkauft freihändig aus
iDoimänenwalddistrikt IN .
„Bötzen ", IV . .. Eschwatd " ,
V. .Kropbach" und VI .
„Prälateuwald " 1 Eiche
I . Kl. mit 1,41 ini , 4 II .
Kl . mit 6,03 km, 15 III .
Kl. mit 19,71 km, 96 IV .
Kl. mit 74.58 km , 498 V.
Kl. mit 189,65 km und 81 '
VI . Kl. mit 16,31 km .

Ferner aus Distrikt
Prälatenwald Abt. „ Mühl -
Halde" Forlenstämme : 4
I . Kl. mit 8,88 km, 23
II . Kl. mit 45,34 km und
11 II Kl . mit 9,68 km
Forlenckbschnitte : 4 I . KI.
mit 4,66 km, 13 II . Kl. mit
11,44 km u. 10 IN . Kl.
mit 6I3 km .

Angebote wollen schrift¬
lich bis 28 . Juni beim
Forstamt Staufen I ein»
gereicht werden.

Die Forstwarte Seng
in Staufen , Burgert tn
Untermünstertal und Do¬
mänenwaldhüter Hermann
in Grunern zeigen das
Holz auf Wunsch vor. die
Forlen zeigt Forstwart
Burgert vor. L .734

Kad. Gütertarif.
Die Miitdiestgebührenfür

die Beförderung von Son¬
derzügen werden mit so¬
fortiger Wirkung auf 100
Mark für das Tarifkm .
und auf 2400 M . im gan¬
zen erhöht und die Bahn -
betvachungsgebühr von 12
auf 16 M. für das Ta .
rifkm. T .732

Karlsruhe , 10 . Juni 1921 .
lEisenbahngeneraldirektion.

fst . genast.

MrlsnqenZle

»ersobleil. Preislagen
eilen n. adgspaellt

f/üsckung
mit 1Ü - 2S - S07 ,

kobasnlcastee
Pakets

Xaffse-
LusslL

beste ltolistokk»
7 , pkä. Pallete.

MWsMPP

k kLl0-L« zenf»lS«m . ck

kaclisclieL I.ancjestlieaier'.
Donnerstag , clen 16- funi , 7 bis 7,10 Nbr U . 12 .-—.

ernst ( Sunbur » ) .
Line triviale Loinöckis kür seriöse Deute von Oskar
IVilcle . Nach <ler Nbersetsunx von kranr Llei in
3 Ulten kür äis Lübns bearbeitet von Oarl Xeift.
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